Poſener Zeitung. 


Inland. 


Berlin, den 23. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Bei Entbindung der bisherigen Miniſter von ihren Stellungen dem Miniſter⸗ 
räſtdenten von Auers wald die Verwaltung des Ober⸗Präſtdiums der Pro⸗ 
vinz Preußen zu übertragen, den Finanz-Minifter Hanſemann zum Chef 
der Preußiſchen Bank, den Juſtiz-Miniſter Märcker zum Präſidenten des 
Ober⸗Landesgerichts zu Halberſtadt, den Staats-Miniſter Gierke zum Prä⸗ 
ſtdenten des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg und den Staats⸗Miniſter Kühle 
wetter zum Präſtdenten der Regierung zu Aachen zu ernennen. 


Durch die Verordnung vom 6. Auguſt 1808 iſt bereits feftgefegt worden, 
daß in Friedenszeiten nur Kenntniſſe und Bildung, im Kriege ausgezeichnete 
Tapferkeit und Umſicht einen Anſpruch auf Offizierſtellen gewähren. Aus der 
ganzen Nation kann daher Jeder, der dieſe Eigenſchaften befigt, auf die höch⸗ 
ſten Stellen im Heere Anſpruch machen. Um den Befähigten die Verwirklichung 
dieſes Anſpruchs zu erleichtern, beſtimme ich hierdurch Folgendes: 

1) Es ſoll fortan keine Eintritts-Prüfung mehr ſtattfinden. Wer im Heere 
ſich eine Stelle als Offizier erwerben will, muß eben fo, wie jeder Andere, ent⸗ 
weder als einjähriger oder dreijähriger Freiwilliger in einem Truppentheil eins 
treten reſp. im Wege der Aushebung eingeſtellt fein. . 

2) Jeder Unteroffizier oder Soldat, der nach vollendetem 17. Lebensjahre 
mindeftens 6 Monate gedient hat und nach einem Zeugniß, welches von den 
Oſſtzieren feiner Compagnie reſp. Cskadron dem Chef derſelben und dem Va⸗ 
taillons⸗ oder Abtheilungs⸗ reſp. Regiments⸗Commandeur ausgeſtellt werden 
muß, in Bezug auf ſeine Führung, Dienſt⸗Applikation und erworbene Dienſt⸗ 
kenntniß, fo wie rückſichtlich feiner geiftigen und körperlichen Eigenschaften, ſich 
zur Beförderung eignet, kann ſich zur Ablegung der Portepce-Fähnrichs⸗Prü⸗ 
fung melden, welche er demnächſt nach §. 4. der Inſtruktion vom 3. Februar 
1844 abzulegen hat. 

3) Nach beſtandenem Examen erfolgt die Beförderung zum Portepee⸗ 
Fähnrich, ſobald eine Vakanz in der etatsmäßigen Zahl der Portepte⸗Fähnriche 
vorhanden iſt, und zwar unter mehreren nach dem Datum des abgelegten Exa⸗ 
mens, bei gleichem Datum nach dem bei der Prüfung erlangten Prädikat. 

4) Jeder Portepee. Fähnrich, welcher 9 Monate in dieſer Charge gedient 

at, kann ſich zum Offizier⸗Examen melden. Es bleibt ihm überlaffen, ſich 
die hierzu erforderlichen Kenntniſſe auf den Diviſtonsſchulen oder auf andere 
Weiſe zu erwerben. Beurlaubungen zum Beſuch von Privat-Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten find jedoch unzuläſſig. 

5) Die in Bezug auf die Vorprüfung, die Prüfung ſelbſt, die Vorſchläge 
zur Beförderung ꝛc. in der Inſtruktion vom 3. Februar 1844 gegebenen Beſtim⸗ 
mungen bleiben in Gültigkeit und find nur nach Vorſtehendem zu modiſiziren. 
Rr 6) N vor dem Feinde befreit von dem Examen zum Portepees 
Jara eien fortgeſetztes ausgezeichnetes Benehmen im Kriege auch von dem 
dam Das Kriegs-Miniſterium hat zur Ausführung diefer Beſtimmung das 
eitere zu veranlaſſen. (gez.) Friedrich Wilhelm 

Sansſouci, den 19. Sept. 1818. (gegengez.) von Schreckenſtein. 
An das Kriegs⸗Miniſterium. 

Außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten, Mittwoch 
den 27. September 1818, Nach m. 3 Uhr. — Gegenſtände der Bera⸗ 
thung: 1. betreffend den Schul⸗Kaſſen⸗Etat pro 1842; 2. das Ausscheiden 
der Stadt Poſen aus dem Feuer⸗Socictäts⸗Zwang⸗Verbande; 3. die Errichtung 
tiner Dispenſtr⸗Anſtalt; ünliderdachtungen; 5. den Bau eines Hauſes für die 
ſieben Witwen; 6. 1 Ai Angelegenheiten. 

Poſen, den 23. September 1848. 

— — 


Berlin, den 22. Sept. (A. P. A.) Aus der heutigen Sitzung der Nas 
nonal⸗Verſammlung theilen wir das nachſtehende Programm des neuen Minis 
ſteriunte mtreten vor di i 

Wir tre or dieſe hohe Verſammlung mit der Verſicherung, daß, 
m wir dem Rufe Sr. Majeſtät des Königs folgten und die uns angebotenen 

einnahmen, wir feſt entſchloſſen find, auf dem betretenen conftitutionels 
fortzuſchreiten. Wir wollen die dem preußiſchen Volke gewährten 
kräftig wahren und reactionaire Beſtrebungen mit aller Macht unſe⸗ 


ach dem ſehnlichen Verlangen des Volkes feſtzuſtellen. 
* auf die Beſchleunigung derſelben, ſo weit es in unſerer Macht 
ſteht, hinwirken, und E 2 neben der Berathung des Bürgerwehr⸗Ge⸗ 
s und der Gemeinde⸗Orbnung, 
Beberke⸗ Ordnung nach Möglichkeit 


7 


Sonntag den 24. September. 


* 


1848. 


Wie die Rechte und die Freiheit des Volkes, eben fo werden wir auch die 
Rechte und die Würde der Krone ſtets hoch und heilig halten und mit gleicher 
Kraft vertheidigen. Pflichtmäßig werden wir Ihnen, meine Herren, der Ver⸗ 
tretung unſeres Volks, über unſere Verwaltung Auskunft geben und den in Be⸗ 
ziehung auf dieſelbe von Ihnen geäußerten Wünſchen ſchuldige Rechnung tragen. 
Eben fo erkennen wir es aber für unſere Pflicht, auch dabei die Rechte der Kro⸗ 
ne, als der einzigen Trägerin der ausübenden Gewalt, gewiſſenhaft zu wahren. 

Wir treten unſer ſchweres Amt, das wir im vollen Bewußtſein der damit 
verknüpften Verantwortlichkeit übernommen haben, mit der Hoffnung und dem 
Vertrauen an, daß die Größe der gemeinſchaftlichen Aufgabe und eine gleiche 
vaterländiſche Begeiſterung [uns in allen weſentlichen Punkten etnig machen 
werde. (gez.) von Pfuel. 5 

— Der frühere Unterrichts-Miniſter, Gr. v. Schwerin, welcher auch 
Abgeordneter der deutſchen Reichsverſammlung iſt, hat Frankfurt verlaſſen und 
iſt vorgeſtern Abend hier durchgekommen. Eingegangenen Nachrichten aus 
W zufolge ſind Zitz und Schlöffel in den Anklageſtand verſetzt worden. 

er Reichsminister Heckſcher, welcher auch ſehr bedroht und gefährdet war, foll 
glücklich in Wiesbaden angekommen ſein. f 
Man beabſichtigt, dem Abgeordneten Stein einen großen ſilbernen Pos 
kal, als Anerkennung feines Wirkens in der Nationalverſammlung zu überrei⸗ 
chen, und es werden bereits Geldſammlungen dazu veranſtaltet. 

— ueber die Ermordung der beiden Abgeordneten der Frankfurter National⸗Ver⸗ 
ſammlung Fürſt Felir Lichnowski und General v. Auerswald, theilt die 
Voſſ. 31g folgenden aus amtlicher Quelle gefloſſenen Bericht mit: 

Nach mündlicher Erzählung des Königlichen Conſuls Herrn Moritz von 
Bethmann. Herr v. Bethmann war in der Stadt. Es war 5 Uhr Nach⸗ 
mittags am 18. September. Deſſen Frau ſaß auf dem Balkon des kaum 70 
Schritte vor dem Stadtthor (Chauſſee Friedberg) gelegenen Landhauſes. Fürſt 
Lichnowsky und General v. Auerswald ritten vorbei und grüßten. Wäh⸗ 
rend deſſen kam Herr v. Bethmann aus der Stadt. Es zeigten ſich einzelne 
Trupps vor dem Haufe und riefen: „dieſer Hund, dieſer Preußenfreund muß 
hängen; ſteckt ihm das Haus an c.“ Da keine Ausficht irgend einer Hülfe 
vorlag, ſo ließ Hr. v. Bethmann eiligſt feine Frau und Kinder auf Neben⸗ 
wegen nach Bonames, 2 Stunden von Frankfurt, bringen. Glücklicherweiſe 
zogen ſich die Trupps ins Innere der Stadt. Während deſſen waren Fürſt 

nowsky und General v. Auerswald bis zur Höhe der Friedberger 
Chauſſee geritten, als plötzlich ein Turner aus dem Gebüſche ſprang: „Hurrah 
hier it der Fürſtenhund Lichnowsky. Auf Brüder.’ In dieſem Moment 
ſprangen 12 Turner hervor mit rother Fahne, Piken und geraden Senſen, auch 
Stutzen bewaffnet. Beide Herren wendeten eiligſt um, (Lichnowsky erhielt 
einen Streifſchuß) und kamen fo am Friedberger Thor vorbei, um nach dem 
Eſchenheimer Thor zu reiten. Nahe am Kirchhofsweg, ſchrie es auf einmal: 
Lichnowskyl und es fielen Piſtolenſchüſſe. Beide Reiter wendeten um nach 
dem Friedberger Thor. Daſelbſt angekommen, der gleiche Ruf und Schüſſe. 
S eee auf Seitenwegen hinter v. Wethmanns Garten auf⸗ 


zu und geriethen unglücklicher Weiſe an die nämli 
Stelle, wo ſte zuvor angegriffen worden wer Derfelbe un 3 


züglich. General v. Auerswald fiel und wahrſcheinlich gleich tödtli 
wundet. Der Fürſt ward auch verwundet, hielt ſich könde — 2 4 — 
folgten ihn und unbegreiflicher Weiſe ſprang er vom Pferde und lief. Er 
wurde eingeholt, wehrte ſich verzweifelt und ein in der Nähe wohnender Kunſt⸗ 
gärtner Schmidt, öffnete die Thür; der Fürſt ſprang hinein. Die Leute ver⸗ 
rammelten ſo gut ſie konnten den Eingang. Die Turner wüthend, drohten 
1 Sie drangen ein; Fürſt Lichnowsky hatte im Keller Zuflucht 
ug Nachdem fie ihn entdeckt, flachen und ſchlugen fie „dieſen Fürſten⸗ 
8 Markervoll. „Der Fürſt rief, fie ſollten ihn zuſammenſchießen, nur nicht 
ach 12 (Ein Gärtnerburſche hat dies Alles durchs Kellerloch gehört und ge⸗ 
Mang Der Gärtner Schmidt bat die Turner um Gotteswillen, den armen 
catbfehl zu ſchonen — vergeblich! Sie ſchleppten ihn auf die Chauffee und bes 
5 onen, „wie man diefen Hund aus der Welt fhaffen könne“. Verſchie⸗ 
— urſchläge wurden verworfen, endlich — der Fürſt konnte ſich immer noch 
Bar erhalten — band man ihm einen Pappdeckel auf den Rücken, worauf 
N chrieben war: „Vogelfrei“, und fo fieß man ihn vor ſich her. Bald mit 
e geſtochen, bald mit Kolben auf ihn geſchlagen, ſtürzte der Fürſt 
endlich zuſammen und die Turner verliefen ſich. Eine Frau kam an Beth⸗ 
mannes Garten mit dieſer Anzeige. Herr von Bethmann nahm feine 
ab ließ den en einſtweilen in feinen Garten⸗Salon tragen und ſchickte 
5 Y Aerzten. Ein Wundarzt war nicht zu haben. Die DDr. Mappes und 
Varrentrapp thaten das Möglichſte. Die Unruhen wurden rund um heſti⸗ 
ger und nirgends eine militairiihe Hülfe. Herr v. Bethmann ſchlug dem 
Fürſten vor, ihn in das Schweizerhäuschen tragen zu laſſen, wo er der Volke⸗ 
wuth leichter entgehe. Der Fürſt, mit bewunderungswerther Kraft widerſpr ch. 
Endlich kamen der Fürſt Hohenlohe, der Abgeordnete v. Balld und ri 
rere andere Herren, die das Vorgefallene erfahren hatten. Die Samen ans 
men zu. Ein Schuß war von hinten durch den Leib, wahrſcheinucz, — 
Rückenmark gedrungen, der linke Arm gänzlich zerſchlagen, ended 
durchſchoſſen, die rechte Hand desgleichen: am rechten Schenkel ein A Man 
über den Kopf Hieb⸗ und Kolbenſchläge! Die Lebenskraft n "wofelbft 
ſchlug dem Fürſten vor, ihn nach dem Fremden ⸗Hoſpitale i willigte ein und 
der ausgezeichnete Chirurg Dr. Fabricius ſei. Der Gruppen Herren vu 
während dieſer Zeit waren auch die Großherzogl. Hes dan 
Umgegend geworden, und 30 Chevauxlegers und 1 ter Bedeckung nach 0 
Beſitz von Bethmanns Haus. Der Fürſt en doch gab m > 
Hoſpitale gebracht. Der linke Arm ſollie lament u 9 . 
Verwundeten verloren. Der Fürſt verlangte re nun machen, was 
ſogleich geſchab. Mit verfümmelter Hand unter ſchrier der Fürst in Gegenwart 
des Prinzen Hohenlohe und des Herrn v. Bally. Der Fürſt werſchied 1 Uhr 
Nachts. Fürſt Hohenlohe nahm das Teſtament zu ſich, fo wie alles ebrige. 


— 


Während deſſen erhielt Herr v. Bethmann Nachricht, 111 
e in he gefunden. Er eilte mit Heſſiſchen Truppen 
dahin. Die Leiche war von höchſt verdächtigen Leuten umgeben. Man legle 
den Todten auf eine Bahre und brachte ihn unter militairiſcher Escorte in feine 
Wohnung ins Innere der Stadt. Die Ringe und ſonſtige Vaarſchaft nahm 
Herr v. Bethmann in Verwahr. Fürſt Lichnowski empfahl auf der Vahre 
noch dringend den Gärtner Schmidt zu belohnen, der Haus und Leben groß⸗ 
müthig für ihn in die Schanze geſchlagen. Im ganzen Verlaufe jener blutigen 
Franzöſtſchen Revolution, fügt die Kölner Zeitung einem im Weſentlichen gleich⸗ 
lautenden Berichte hinzu, iſt ein ähnlicher Gräuel, wie dieſer Mord an den 
Preußiſchen Abgeordneten, nicht erhört worden. In welchen Abgrund von po⸗ 
litiſchem Fanatismus und ſittlicher Zerrüttung des Volkes laſſen ſolche Vorgänge 
uns hinabblicken! Hier thut eine energiſch durchgeführte Eur noth; möge dem 

rlamente dazu Kraft und Maß nicht abgehen! Einſtweilen hat wenigſtens 
eine Unterſuchung begonnen, und es ſcheint ſchon heute kaum zu bezweifeln, 
daß mehrere Abgeordnete der Linken in die Unterſuchung dürften verwickelt wer⸗ 
den. Folgende Thatſache kaun ich verbürgen, nämlich: daß einige der namhaf⸗ 
teſten Mitglieder der äußerſten Linken öffentlich vor mehreren Tauſen⸗ 
den zum gewaltfamen Umſturze der geſetzlichen Ordnung aufge⸗ 
fordert haben. 


Berlin, den 22. September. Zahlloſe Anſchläge bedecken heute 
wieder unſere Mauern. Sie wurden zum Theil ſchon Morgens 7 Uhr ausge⸗ 
rufen, namentlich der Anſchlag »An das Volk von Berlin« Er iſt unterzeich⸗ 
net »die Demokraten Berlins“, macht auf dle hohe Bedeutung des Tages auf⸗ 
merkſam, daß heute die Würfel fallen, daß »das bewaffnele Miniſterium der 
Reaktion mit unverhohlenen Abſichten der National⸗Verſammlung gegenüber⸗ 
treten, daß das Volk aber eingedenk ſein ſolle ſeiner Märztage, und ſpricht in 
dieſem Sinne zu direktem Widerſtande auffordernd weiter. Außer vielen andern 
Anſchlägen von dem demokratiſchen Bürgerwehr-Verein, den demokratiſchen 
Landwehrmännern u. ſ. w. ſcheinen noch befonders Eindruck zu machen eine An⸗ 
ſprache aus Breslau an die National⸗Verſammlung, in welcher ſie aufgefor⸗ 
dert wird, die Regierung zu übernehmen, ſo wie eine Erklärung des hieſigen 
konſtitutionellen Clubbs, worin er fagt, daß unverzüglich verlangt werden müſſe 
eine Veröffentlichung der dem General Wraugel von dem verantwortlichen 
Miniſterium gegebenen Inſtruktion, fo wie ferner, daß Anwendung der mili⸗ 
tairiſchen Gewalt ohne daß dieſelbe von der Bürgerſchaft verlangt worden, ein 


daß wilde Gemüther nur noch mehr 


eſtachelt werden i i 
— S — und durch die furchtbarſten Drohungen dies kund 


„daß 1 N i 
Alles macht ſich darauf gefaßt, Daß ednetz Niere cg deen en. 
Die Schützengilde durchzog kampfgerüſtet ſchon heute früh in ve Ab. 
theilungen die Stadt. Das ſechſte Yataillon der Bürgerwehr, auf das man 
für ſolche“ Fälle beſonders zählen zu dürfen glaubt, iſt conſtgnirt und mit ſchar⸗ 
fen Patronen verſehen. Es kommt alles auf die Haltung der Verſammlung 
an. Bleibt ſie als National⸗Verſammlung, ſpaltet fie ſich nicht etwa, fo wird 
die Regierung, falls ſte einen Staatsſtreich gegen die Verſammlung unterneh⸗ 
men wollte, einen ſchwierigen Stand haben trotz der impoſanten Streitkräfte, 
die ſie in der Umgegend jetzt zuſammengezogen hat. Trennt ſich aber bei einer 
etwaigen Permanenzerklärung die Rechte von der Linken, dann iſt die Spaltung 
auch weiter durch alle Klaſſen gegeben, die in ſich ſchon nur noch ſehr loſe zu⸗ 
ſammenbängende Bürgerwehr löſt ſich ganz und ein Blutbad iſt dann gegeben, 
in welchem die beiden Extreme auf einander platzen und in deſſen Gefolge der 
Despotismus lauert, mag der Sieg errungen werden von welcher Seite er wolle. 
Das Intereſſe der Freiheit iſt jetzt gefährdet durch jeden Kampf. 
Berlin, den 22. September. Der heutige Morgen beſcheerte uns 
wieder mehrere Plakate, in welchen dem Volke geſagt wird: Heute gelte es, 
heute werden die Würfel fallen, das Berliner Volk müfe wachen, feinen jun⸗ 
gen Ruhm zu bewahren. Vor dem Königlichen Schauſpielhauſe, wo jetzt die 
Nationalverſammlung tagt, ſtehen große Menſchenhaufen. Die Miniſter woh⸗ 
nen der Sitzung bei und jetzt eben (1 Uhr) hat ein Mann, der aus der Wer: 
ſammlung kam, dem verſammelten Volke das nachgeſchriebene Programm des 
Miniſterium, wie es in der Rede Pfuels enthalten if, unter geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit der Zuhörenden vorgeleſen. Das Miniſterium ift nach demſelben 
entſchloſſen, die errungenen Freiheiten dem Volke zu wahren, die Anarchie zu 
unterdrücken, die Rechte der Krone, „der einzigen Trägerin der exekutiven Ge⸗ 
walt“ aufrecht zu erhalten, und dem Wunſche des geſammten Volkes gemäß 
auf Beſchleunigung der Berathung über die Verfaſſung, welche die Verfamm⸗ 
lung mit der Krone zu vereinbaren habe, nach Kräften hinzuwirken. Beifall 
und Mihlalten ließ ſich vernehmen. Der Sprecher fügte dann noch die Nach- 
richt hinzu, daß die Linke ſich dahin entſchieden habe, heute nicht früher vom 
Platze zu weichen, bis (über Wrangels Armeebefehl) eine Entſcheidung erfolgt 
ſei. Jubel begleitete dieſe Worte. N 
3 Uhr. Die Kirchmannſchen Fragen hat Pfuel mit großer Seelenruhe 

beſeitigt; die Ernennung Wrangel's zum Oberbefehlshaber der Marken iſt von 
Schreckenſtein unterzeichnet worden. — Ein Antrag Waldeck's, der auf Zu⸗ 
rücknahme des Wrangelſchen Armeebefehls gerichtet war, wurde für nicht dring⸗ 
lich erachtet. Die Zuſammenziehung der Truppenmaſſen rechtfertigte Pfuel 
aus ſtrategiſchen Gründen. 

Die Frankfurter Creigniffe haben manchen ehrlichen Mann der linken Seite 
abwendig gemacht. Ich ſelbſt ſprach heute Einen, der wie umgewandelt if. — 
An den Straßenecken ſchriftliche Aufforderungen, den Deputitten nicht zu nahe 
zu treten, unterzeichnet: der demokratiſche Kreisausſchuß der Mark Vranden⸗ 
burg, daneben ein großes Plakat, in dem die Berliner mit der Nachricht von 
einer wohl organiſirten und bewaffneten Revolte erſchreckt werden, die wo mög⸗ 
lich Heute noch ausbrechen und von 62 durch die Stadt vertheilte Sectionen der 
Demokraten in Gang gebracht werden fol; darunter und darüber wieder revo⸗ 
lutionäre Trompetenſtöſe. N 


BEL BIER — 


Se 
Frankfutt, den 19. September. Die heutige 81. Sitzung der deut⸗ 
ſchen Nation alverſammlung eröffnete der Präfident, Hr. v. Gagern, 
indem er den Tod des Hrn. v. Auerswald und des Fürſten v. Lichnowsky 
zur Kenntniß der Verſammlung brachte, und einige politiſche Betrachtungen 
über die gegenwärtigen Verhältniſſe der Verſammlung damit verband. Der 
proviſoriſche Reichsmintſter v. Schmerling ertheilte über die weiteren Maß⸗ 
regeln Auskunft, welche zur Erhaltung der geſetzlichen Ordnung und zum 
Schutze der Nationalverſammlung von dem Reichsminiſterium getroffen worden 
ſind. Folgender Antrag Zachariä's aus Göttingen wurde von der Reichsver⸗ 
fammlung zum Beſchluſſe erhoben. „Die Nationalverſammlung beſchließt: 1) 
dem Reichsminiſterium ihre volle Zuſtimmung zu den von ihm Behufs der 
Unterdrückung des Aufruhrs und der Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung 
ergriffenen Maßregeln auszudrücken; 2) die Nationalverſammlung erklärt, daß 
fie das Reichsminiſterium bei deſſen zur Erhaltung der Einheit und Freiheit 
Deutſchlands noch ferner zu treffenden Maßregeln auf das Kräftigſte unter⸗ 
ſtützen werde; 3) die Nationalverſammlung ſpricht den Reichstruppen für die 
von ihnen bei der Unterdrückung des Aufſtandes bewieſene Hingebung und Mä⸗ 
bigung den Dank des Vaterlandes aus.“ e 4 
Frankfurt a. M., den 19. Sept. Die Zuzüge von Reichstruppen tn hie⸗ 
ſiger Stadt dauern ununterbrochen fort. Heute Vormittag iſt das 2. Würtem⸗ 
bergiſche Lanzenreiter-Regiment, ein weiteres Bataillon Heſſen-Darmſtädtiſcher 
Truppen und Oeſterreichiſche Artillerie, letztere aus der Bundesfeſtung Mainz, 
hier eingetroffen, gefolgt, vor etwa einer Stunde, von einem Bataillon des 
Preußiſchen 35. Jufanterie-Retziments. Die öffentliche Ruhe iſt hente nicht einen 
Augeublick geſtoͤrt worden; die Tumnltuanten find gänzlich verſchwunden. Die 
Mehrzahl derſelben hat nech während der Nacht die Stadt verlaſſen; andere mö⸗ 
gen, auf die „Erinnerung“ des Reichsminiſters des Junern ſich berufend, ein⸗ 
zeln ſich eutfernen. Die Stimmung der eigentlichen Bürger⸗ und Einwohuer⸗ 
ſchaft Frankfurts iſt vortrefflich und ganz der Erhaltung der öffentlichen Ruhe und 
Geſetzlichkeit zugewendet. — Die Barrikaden ſind ſämmtlich weggeräumt. Auf 
beiden Seiten iſt mit ſteigender Erbitterung gekämpft worden und die Anzahl der 
Gefallenen bedeutend. Eine halbe Stunde vor dem Allerheiligenthor ſtanden 
1600 bewaffnete Hanauer Bürger und ließen den Frankfurtern ſagen, fie ſeien 
bereit, am Kampfe Theil zu nehmen, wenn jene die Republik proklamiren wollten. 
— Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. v. Auerswald iſt bald, Lychnowski erſt 
nach vielen Schmerzen gegen 11 Uhr verſchieden. Ferner wird noch Jahn ver⸗ 
mißt, der geſtern in Bockenheim angegriffen wurde und noch nicht aufgefunden 
werden kaun. Heckſcher iſt in Soden inſultirt worden, und nur der Schutz der 
Obrigkeit hat ihn retten können. — Von Stunde zu Stunde erfährt man nene 
Gräuelſcenen. Ich kann fie nicht für wahr halten, fie find zu gräßfich. 
München, den 17. September. Die Organiſation des Königlichen Ka⸗ 


C wi in dieſ⸗ e einer unterworfen und die 
e eee eee eee 
em ahr — 50 eröffnet werden. le Zöglinge des Kadetten 


Corps konkurriren mit den übrigen Bewerbern. 
auf Stand und Geburt, ſollen den Zutritt zur militairiſchen Bildungs- Anftalt 
erlangen können, wenn fie den geſetzlichen Aufnahms-Vedingungen entsprechen, 
und inſoweit es die Anzahl der Plätze geſtattet. Die bis jetzt bekannt geworde⸗ 
nen Aufnahms-Bedingungen find folgende: Die Bewerber follen am Tage der 
Aufnahme das 1Hte Lebensjahr zurückgelegt, das 17te noch nicht überſchritten 
haben. Dieſelben müſſen ihre körperliche Tüchtigkeit zum Kriegs⸗Dienſte vers 
mittelſt einer ärztlichen Unterſuchung, und den guten Leumund durch amtliche 
Zeugniſſe nachweiſen. In einer Prüfung müſſen die Bewerber darthun, daß fie 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung gut qualfſteirt find. Nach dem Lehrplane der 
künftigen Anſtalt werden die Bewerber die erſte Klaſſe des Gymnaſtums abſol⸗ 
virt haben müſſen. 

E eUnſere ſämmtlichen politiſchen Vereine ſind in der emſigſten Thätig⸗ 
keit, um je nach ihren Zwecken die Gunſt des Augenblickes, d. h. die ſeit dem 
Parlaments-Beſchluſſe vom 5. Sept. wieder erregten Leidenſchaften beſtmöglichſt 
zu benutzen. Der bedeutendſte unſerer politiſchen Vereine, der für Freiheit 
und Ordnung, pflegt immer in der einen Hand den Wecker und in der ande⸗ 
ren einen Dämpfer zu haben. Will es allzu ſtill werden oder zeigt ſich irgend 
ein Stück Zopf allzu ungenirt, dann ſäumt er nicht, ſich zu zeigen, und gilt 
es, der Wühlerei oder dem Straßen⸗Skandal entgegen zu treten, ſo finden 
wir ihn auch auf dem Platze. Im befriedigenden Gefühle, daß ſein entſchie⸗ 
denes Auftreten in mehr denn einem Falle ſchon von weſentlichem Nutzen ge⸗ 
weſen iſt, ſucht er jetzt alle Vereine gleicher Richtung in Baierm möglichſt 
unter einen Hut zu bringen und hat daher alle konſtitutionellen Clubs — deren 
Franken die meiſten zählt — zu einer gemeinſamen Verſammlung eingeladen, 
die in etwa vierzehn Tagen in Nürnberg Statt ſinden ſoll. Möchte bis dahin 
in Frankfurt Alles wieder ius rechte Geletſe gekommen fein! In letzterer Nich⸗ 
tung ein großes und allenfalls maßgebendes Lebenszeichen zu veranlaſſen, haben 
dagegen unſere beiden demokratiſchen Vereine, nämlich der demokratiſche Ver⸗ 
ein und der Verein für Wahrung der Volksrechte, in München und in der 
Umgebung Einladungen zu einer am kommenden Sonntag im Freien abzuhal⸗ 
tenden allgemeinen Volksverſammlung erlaffen. Alle Einleitungen laſſen ers 
warten, daß dieſe Verſammlung zu den zahlreichſten gehören wird, die noch 
Statt gefunden haben, und auf den Gang der Verhandlungen laſſen im Vor⸗ 
aus folgende Hauptpunkte des Programmes ſchliehen: „Die Verſammlung er⸗ 
läßt an das Seutſche Volk ein Manifeſt mit der Aufforderung, daſſelbe wolle, 
feinen ſouverainen Willen entſchieden kund gebend: 10 ein wahrhaft einiges 
Deutſchland; 2) die Unterwerfung ſämmtlicher Territorial⸗Reglerungen unter 
die Centralgewalt; 3) die Verlegung der Zellvereinsgränzen an die Gränzen 
Deutſchlands; 4) ſchleunigſte Herſtellung einer Kriegsflotte und 5) unbedingte 
Uebertragung des deulſchen Hcerbeſehles an die Centralgewalt, anordnen ze. 2c.“ 
Außerdem wird von beiden Vereinen der Volksverſammlung vorgeſchlagen wer⸗ 
den, die ganze Deutſche Wählerſchaft aufzufordern, denjenigen Mitgliedern 
des Parlaments, welche am 5. Sept. in der Minorität geſtimmt haben, ihr 
Mandat zu entziehen und dieſelben durch Demokraten von reinſtem er zu 
erſetzen, und endlich ſoll unſere Baieriſche Regierung angegangen werden, fie 


Alle Baiern, ohne Rückſtcht 
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möge endlich aus ihrem paſſtven Widerſtande gegen die Centralgewalt heraus⸗ 
treten und ſich dieſer offen u aufrichtig unterwerfen. Der weiland mächtige 
Camarilla⸗Chef, Geheimerath von Kreuzer, welcher dem Könige Ludwig als 
Cabinets⸗Sekretär auch in das Privatleben folgte, iſt geſtern Nacht geſtorben. 
Seit Hrn. von Abel's Sturz halte auch der Stern Kreutzer 's zu erbleichen be⸗ 
gonnen, derſelbe Stern, welcher ſo lange Jahre blendend geglänzt hatte, wenn 
immerhin nicht Jedermann kenntlich; denn Hr. von Kreuzer liebte es nicht, 
Aufſehen zu 1 ſondern half im Stillen mitregieren. — Demnächſt ſoll 
das ſtandblldreiche München wieder eine Ehrenſäule erhalten. Gluck, der 
Tondichter, iſt dies Mal der Auserwählte. Ob der Odeonsplatz, wo das Mo⸗ 
nument errichtet wird, dadurch viel gewinnt, wird ſich ſpäter zeigen. 
Stuttgart, den 12. Sept. Unſere Stadt iſt um eine Berühmtheit ärmer 
geworden: heute Morgen ſtarb, im 68. Lebensjahre, in Folge eines Blutſchlags, 
nachdem er längere Zeit an Sruſtwaſſerſucht gelitten, Friedrich von Kölle, Geh. 
Leg. Rath a. . Sein Ende war ſauft und raſch; eine halbe Stunde vor dem⸗ 
ſelben erfreute ihn noch Aublick und Genuß einiger beſonders wohlgerathener 
Trauben. Die Stadt verliert viel an dem allgenaunten, vielgebildeten, mittheil⸗ 
ſamen Manne, dem namentlich hieſige Kunſtſammlungen und literariſche Anſtalten 
für reiche Kenntuiſſe, auregende Theiluahme und erfahrene Leitung verpflichtet wa⸗ 
ren. Er hatte ſich bis in den Abend ſeines Lebens eine wehlthuende jugendliche 
Friſche auch im Aeußeren zu erhalten und feine vielſeitige Thätigkeit in wiſſen⸗ 
chaftlichen Arbeiten und in geſellſchaftlichen Beziehungen, namentlich als Meiſter 
der einen von den zwei hier beſtehenden Freimaurer⸗Logen, fruchtbarlichſt fortzu⸗ 
ſetzen gewußt. Ju weiten Kreiſen bekaunt, wird fein Name auch, nachdem der 
Träger von uns geſchieden iſt, noch lauge mit Pietät genannt bleiben. Von ſei⸗ 
nen Büchern ſteht unſtreitig das letzte, „Italiens Zukunft“, am höͤchſten. Daſ⸗ 
ſelbe erſchien zu Ende vorigen Jahres, alſo unmittelbar vor der Kataſtrophe, zum 
Theil während des Beginneus, durch die das darin beſprochene Land ſeine Geſchicke 
mit wunderbarem Wechſel umgeſtürzt ſah. Der Verfaſſer erntete noch die Ge⸗ 
nugthuung, gar mauche feiner Vaticinien, die er auf eine feine Zukunft geſtellt 
hatte, durch die nächſte Gegenwart erfüllt zu ſehen. Eine Specialität des Bu⸗ 
ches, vor allen gleichſtofſigen ſein Vorzug, war und bleibt die genaue Keuntniß 
0 bäuerlichen Verhaltniſſe Italiens, das Herr v. Kölle, von 1817 bis 1833 
als würtembergiſcher Geſchäftsträger in Nom lebend, eben ſo genau, wie ſeine 
ſchwäbiſche Heimath kannte, Werth wird auch ſei N 9 i 
833 N : eine Schilderung von Rom im 
Jahre 1 „von Paris im Jahre 1836 behalten, wä 
8 . 4 5 „während die „Betrachtungen 
über Diplomatie“, die „Aufzeichnungen eines nachgebornen Prinzen “ U. A. ur, in 
ihrer aphoriſtiſchen Weiſe ſchier jetzt ſchon verwelkt ſich ausnehmen. = u 
ſche Vierteljahrsſchrift“, in welcher Kölle eine ganze Reihe publieiſtiſcher Arbeiten 
niedergelegt hat, büßt mit ihm ihren eigentlichen Redakteur ein. f 


Stultgart, den 12. Sept. Die Berichte über die Volks verſamm⸗ 
n u liegen vor uns. 
„namentlich der König von Preußen, 
Schmähungen überhäuft, daß ferner offen zum 
Aufpflauzung der Mepublikaniſchen Fahne von Bu 
ohne Talent, aufgefordert wurde? rẽe 837 

Bruchſal, den 13. Sept. Vorgeſtern wurde von hieſtgem Hofgerichte 
Advokat Hofer als Redakteur des „Schutterboten“, eines in Lahr erſcheinenden 
fogenannten demofratifipen Blaͤttchens, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, 
wegen eines Artikelchens in Reimen, mit erläuterndem Holzſchnitt: „Wie der 
Deutſche Michel — mit der Sichel — köpft.“ Der Staatsanwalt hatte auf 6 
Monate Arbeitshaus angetragen und er, ſo wle der Verurtheilte, haben appellirt. 

Mainz, den 17. September. Am 8. d. M. gegen Abend fprangen be— 
kanntlich drei Civilperſonen, weiche auf Patrouillen mit Steinen geworfen hats 
ten, wahrſcheinlich um ſich der Verhaftung zu entziehen, in der Nähe der Rhein⸗ 
brücke aus einem Nachen ins Waſſer. Einer dieſer Leute wurde durch Solda— 
ten herausgezogen und der Patrouille übergeben, die beiden andern ertranken, 
nachdem die Soldaten auf der Brücke ſich vergeblich bemüht hatten, ſie mit Has 
ken und Stangen feſtzuhalten und herauszuziehen. Mittlerweile hatte ſich im 
Publikum das Gerücht verbreitet und leider, unterſtützt durch die Ausſagen leicht⸗ 
fünniger oder böswilliger Menſchen, auch Glauben gefunden, daß der Tod der 
beiden Ertrunkenen durch Mißhandlungen, Schläge und Säbelhiebe der Sol⸗ 
daten verurſacht ſet. Nunmehr find die beiden Leichen aufgefunden und an der 
in Mainz gelandeten Leiche bei der im Beiſein von Gerichtsperſonen und Aerz⸗ 
ten vorgenommenen Unterſuchung keine Spur einer Gewaltthätigkeit wahrge⸗ 
nommen. Die andere Leiche, welche in Walluf gelandet if, befindet ſich nach 
diefe Tbatpeclung des Juſtizamts zu Eltville ebenfalls ohne Verletzung. Durch 
fager Geſert iſt nun der Beweis von der Unwahrheit der vorerwähnten Aus⸗ 
I ER Be Milttaitbehörde beabſichtigt die gerichtliche Verfolgung 
gegen f onen zu beantragen, denen eine abſichtliche Entſtellung 
der Wahrheit zur Laßt gelegt werden 3 
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f 10 m e des 15 Er den Berliner Lithographiſchen Nachrichten be’ 
richtet, daß in Folg bie Sold Mitttai r gewährten freien Versammlungs- und 
ae 9 5 t daten-Verſammlungen unter dem Vorſitz eines Mus 
hi Ai 117 ce welche an den Debatten Theil nehmen, 
99 een Bes BR 85 Auszeichnung verzichten. Uebrigens wird eine vol, 
ige Aufhebung des Militairs bezweckt, da auch das Mei 
Gelen ne 9 das Reichscontingent aus det 
Dresden, 49755 N 2 Das Tagesgeſprach, namentlich in gewiſſen po— 
litiſchen Kreiſen, d a letzt ſehr mit Muthmaßungen über die etwanige 
Zufammenfegung es HAI Miniftertumg, für den Fall, daß der Miniſter Ober- 
länder feinen Austritt aus dem jetzigen März ‚ 
bezeichnet 2 1 0 letzigen geheimen Regierungsrath, als den Eln⸗ 
zigen, der mit der Bildung neuen Miniſteriums betraut werden konnte, und 
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ja ſelbſt der Reichsverweſer mit 
Umſturz der Verfaſſung. und zur 


Wir erfahren daraus, daß bei derſelben 
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⸗Miniſterium erklären ſollte. Man 


wenn dieſer alsdann neben der Miniſter⸗Präſidentſchaft das Portefeuille des In⸗ 
nern fuͤr ſich behalten würde, ſo wiirden, nach den wahrſcheinlichſten Vorausſetzun⸗ 
geu und am meiſten im Siune des Volks, etwa folgende Männer zur Uebernahme 
der übrigen Portefeuilles eingeladen werden müſſen: 1) Justiz: v. Diesfau aus 
Plauen; 2) Aeußeres: v. Witzdorf auf Leichnam; 3) Finanzen: Bernhard Ei⸗ 
ſenſtuck aus Chemnitz; 4) Krieg: ve Schönfels; 5) Kultus: Klinger aus Leipzig. 
Die von Leipzig wegen Hinausſchiebung des Termius für den Eintritt 
der außerordentliche Zollerhöhungen hlethet gekommene Deputation, hat ſich ges 
fern auch nach Pillnitz begeben und iſt dort vom Konig ſehr gnädig empfangen 
worden. Es wird jedenfalls eine große Beruhigung für die Committenten ders 
ſelben ſein, daß auch hier wegen des gewünſchten Aufſchubs erfreuliche Hoffnung 
gegeben wurde. Die Deputation iſt ſehr zufrieden wieder abgereiſt. — Die un⸗ 
ſeligen Vorgänge in Chemnitz werden dem Vernehmen nach Aulaß zu noch einer 
Gefegvorlage an die Stände fein, welche ein mündliches Verfahren und den 
n auf die 70 — 80 dort Augeſchuldigten zur Anwendung 
ge ra mi „ 

Hannover, den 16. Sept. Geſtern kehrte der Anführer der hannoverſchen 
Truppen in Schleswig, General der Infanterie Halkett, hierher zurück. Eine 
unzählige Schaar Harrender begrüßte den Heimgekehrten mit Jubel. Die Bürger⸗ 
wehr war feſtlich verſammelt, empfing ihn mit dem freudigſten Hurrah und gelei⸗ 
tete ihn nach feiner Wohnung. Abends brachte ihm das Offiziercorps der hieſigen 
Beſazung eine glänzende Fakelmuſtk, und in der Nacht begrüßte der Wehrmanns⸗ 
Singverein den gefeierten General mit vielſtimmigem Geſange. (Hann, 3.) 

Lübeck, den 13. September. Der Antrag des Senates, für die Organi⸗ 
ſation der Bürgerſchaft das Princip der allgemeinen und gleichen Wahlfreiheit 
zu Grunde zu legen, iſt vom Bürgerausſchuß mit 16 gegen 12 Stimmen abge⸗ 
lehnt worden. Der Senat wird nun von dem ihm verfaſſungsmäßig zuſtehen⸗ 
den Rechte Gebrauch machen, den Antrag bei der Bürgerſchaft zu wiederholen. 
Die nächſte Sitzung derſelben iſt auf den 18. September angeſetzt, und wird 
zum erſtenmale öffentlich gehalten, und zwar in der reformirten Kirche, wo um 
Michaclis vorigen Jahres die Verſammlungen der Germaniſten ſtattfanden. 
Die Anſichten über den Vorſchlag find im Publikum ſehr getheilt, und es iſt 
gar nicht unmöglich, daß der Antrag zurückgewieſen wird. 

Kiel, den 15. Sept. In der heutigen Sitzung der Landes verſamm— 
lung ſtellte der Abg. Peterſen von Rendsburg den Antrag, die proviſoriſche Re⸗ 
gierung zu erſuchen, eee daß die Hinderniſſe, welche 
der Jahrt der Schleswig ⸗olſelniſchen Schiffe enegegenſtehen, beſeltigt werden. 
Die Dringlichkeit dieſes Antrags wurde ſofort anerkaunt. Es wurden zu dieſem 
Antrage verſchiedene Amendements geſtellt, von denen namentlich das von dem 
Abg. Lüders geſtellte (daß die Regierung ermächtigt werde, von beſtehenden Ges 
ſetzen zu dispenſiren) zu lebhaften Verhandlungen Veraalaſſung gab. Dieſes 
Amendement wurde fo gedeutet, daß die Führung der Dänifchen Flagge geſtattet 
fein ſolle, und bei dieſer Gelegenheit kam es zur Frage, wie das augenblickliche 
Verhältniß unſers Landes zu sus ſei, 8 Waffenſtillſtand beſtehe oder nicht 

„ fen fene ſagte, wir feien in vollem Kriegszuſtande, während 
r Un Neventlow meinte, factiſch beſtetze der Waffenſtillſtand, und zu ruhi⸗ 
ger rwäguug ermahnte, was nicht allſeitig zu gefallen ſchien. Schließlich wurd 
auf Antrag des Abg. Behn ein Comitee gewählt. (8 6.) a 
Wien, den 19. Sept. Heute verlan te die U iſche D 1 
Reichstage vorgelaſſen zu werden Di A 1 bi 
3 Die Debatte, welche ſich hierüb 
war eben ſo belebt, als intereſſant. Die N N A 
lant. Die Redner der Oppofition: 

reſtel, Goldmark u. a. ſprachen für die Zula En g WELCHE 
namentlich i Zulaſſung, von der Gegenfeite 

f ich die Böhmen, darunter am energiſchſten Ri ür 51 j 
weiſung. Di Deb U giſchſten Rieger, für die Zurück⸗ 
Katte, fi die 1 atte war ſehr reich an nationalen Rekriminationen und ge⸗ 
werden einmal ſo hitzig, daß die Sitzung auf eine halbe Stunde ſuspendirt 
e Dr. Löhner hielt einen blumenreichen Vortrag, wobei er im 
die Zulaſf er Humanität und der Gleichberechtigung aller Nationalitäten auf 
el Be den hemmenden Normen der Geſchäftsordnung zum Trotze an⸗ 
be si is! Uhr war in der hochwichtigen Frage noch Nichts entſchieden und 
ae hatte noch kein Miniſter geſprochen. Das Minitterium hatte einſt⸗ 

len jedem Deputirten einen Abdruck feiner Staatsſchrift bezüglich der Ver⸗ 
hältı i 
Aufrecht Oeſterreichs und Ungarns, worin es ſich unumwunden für die ſtrenge 

a techthaltung der pragmatiſchen Sanction, und ſomit für die Anſprüche 
den, ſoaten erklärt, überreichen laſſen. Sollte die Deputation zugelaſſen wer⸗ 
1 Polli de dies cin empfindlicher, und ſchwer 

ik des Miniſteriums. a 
Das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts, von dem Wun e dur 

drungen, den Allerhöchſt ſanctionirten Grundfatz der Slaicberehlgung be Aa 
tionalitäten rückſichtlich der Unterrichtsſprache ungeſaumt ins Leben treten zu 
415 hat Erhebungen gepflogen, welche es möglich machen, die Böhmiſche 
2 0 an den Böhmiſchen Gymnaſien ſchon für das kommende pe 

ahr 1848/49 nicht als vorläufig freien Lehrgegenſtand, ſondern ſog ch 
als obligate Unterrichtsſprache einzuführen. Zu dieſem VBehufe i das Böß⸗ 
milde Gubernium mit Erlaß vom 18. September 1848 beauftragt worden, ER 
if dien Verfügungen einzuleiten. Für die Oymnaſten Dewtl® et 35 . 
iſt Pracht Sprache als I 1 beatam a Depeſche 155 

Prag, den 16. Sept. eſtern langte eine telegraß 
Wien ein, daß das Prager bürgerliche Grenablercorbs die Wache 5 05 
Ehrenwache nämlich) bei dem Kaiſer und beim Melchstage verſehen kann. . Die 
Abfahrt findet Heute statt. Die Fahne, welche die ee und bie Bürger⸗ 
Corps-⸗ und Nationalgardendeputation als Geſchenk nach er . weht 
vom Rathhauſe herab. Sie hat die Boͤhmiſchen Farben roth und weiß und die 
Oeſterreichiſchen ſchwarz und gelb, doch ſo geordnet, daß ſchwarz⸗roth⸗ gold ein⸗ 
ander folgen und weiß ſchlleßt. An 

Peſth, den 16. Sept. 
ein Schlag auf den anderen. 


n 


ü die miniſterielle Maghariſche Partei folgt 
Zar Haus hielt geſtern feine Sa N 12 


zu verbeſſernder Schlag für 
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indem vom Befehlshaber 7 1 0 ee 
i, die Nachricht eingelaufen war, daß Graf Teleki erklärt re 
a eee gegen Jellachich nicht ſechten. Teleki, N 8 N 
im Beſitze von zwei Batterien iſt, hat ſich von Keszthely links en Jelachig 
Csanyi die Drohung ergehen laſſen, daß er mit ſeinem Heere zu ve 
ſtoßen werde, wenn man ihn nicht ſchnell mit Lebensmitteln verſorge. iefe 
Nachricht wurde vom Hauſe mit großer Erbitterung aufgenommen. Noch um 
112 Uhr verfügte ſich eine Deputation zum Palatin und verlangte von dem⸗ 
ſelben, daß er ſich morgen zum Heere verfüge und die Oberbefehlshaberſtelle 
übernehme. Um 12 Uhr kehrte die Deputation zurück und brachte die Nach⸗ 
richt, daß ſich der Palatin ins Lager begeben werde. — Die Ungariſchen Re⸗ 
gimenter in Galizien wollen den Miniſter Batthyany ebenfalls nicht für recht⸗ 
mäßig anerkennen und weigern ſich zum großen Theile, gegen den Sonne zu 
ziehen. Eine gleiche Stimmung zeigt ſich auch in verſchiedenen Comita 195 
Die Ungar. Journale ſchreien deshalb Verrath über Verrath und ſuchen die 
Sache ſo darzuſtellen, als gelte es einen Vertilgungskrieg gegen das deen 
Ungariſche Volk. Allein, fie verlieren den Muth nicht; „Iellachich kann Die 
leicht bis Ofen vordringen, ſagt Kossuths birlapja, aber er ſoll nur ug 
men, — eines iſt gewiß, nämlich, daß kein Mann ſeines Heeres die 
je wiederſehen wird.“ 
Dee den oa Der Erzherzog Stephan, Palatin von Ungarn, 
geht mit Moritz Perczel und den Deputirten Bonis hinab an die Sp 5 
des Heeres. Der Erzherzog hat der Kammer zu wiſſen gebracht, daß er m 
Patriot — mit Freude fein Leben für die gerechte Sache zu opfern bereit iſt. 
Die Ungariſchen Truppen haben ſich gegen Beßprim zurückgezogen d 
da den Feind begrüßen zu können. Graf Adam Teleki hat ſich der 55 
lichen Partei in die Hände geliefert. Ob allein oder mit ſeinen Truppen, davon 
iſt uns nichts Näheres zugekommen. f (A. Oeſter. 3.) 
Trieſt, den 17. Sept. Wie die Sachen in Venedig ſtehen, laßt ſich aus 
dem entnehmen, was wir heute erfahren haben. Man hat dort Tizians's zwei⸗ 
tes Meiſterwerk — die Aſſunta — um 40,000 Fl. an einen Engländer verkauft. 
Wenn dies Bild, das ſchon einmal ein Lord mit Goldſtücken als Kaufſchilling 
belegen wollte, nun um den verhältnißmäßig geringen obgenannten Betrag ſo zu 
ſagen verſchachert wird, fo konnen wir wohl deutlich genug die Verlegenheit det 
Venetianer hierin erblicken, wir können aber auch hierin die offenbarſte Manife⸗ 
ſtation leſen, daß dort alles Mögliche zum Widerſtande aufgeboten wird. Ueber⸗ 
dies ſind in Venedig 2500 Papalini, freilich nur Freiſchärler, unter Durando 
angekommen. Der Kriegsdampfer „Vulcauo“, welcher dort kreuzte, hat mit einer 
Batterie, welcher er zu nahe kam und die auf ihn Feuer gab, mehrere Schüſſe 
gewechſelt. Der Dampfer wurde, obwohl unbedeutend, beſchädigt, doch fon es 
einige Todte gegeben haben. Officiell hat man aber diesfalls nichts veröffentlicht. 


Ausland. 

13, den 18. Sept 4 rm: bie „ Drefie® wiſſen wür, 8 noch am 
0 ** Debatte über das Vorhaben, Rommillare eee 
abzuſenden, ein Cabinetsrath abgehalten und darin der Plan definitiv aufgegeben 
worden fei, behauptet das „Bien Public“, das Cupaiguge entſchloſſen ſei, die 
Maßregel auf ſeine eigene Verantwortlickkeit auszuführen. Zi Ueber das Fur 
niß der hieſigen Wahlen verlautet noch nichts. Die Stadt iſt ziemlich iubig; doch 
bildeten ſich geftern Abend an den Thoren St. Denis und Martin zahlreiche Volks⸗ 
haufen; man erörterte über die Wahlen und jede Partei ſuchte die Placate abzu⸗ 
reißen, worin die ihrer Anſicht entgegenſtehenden Candidaten empfohlen wurden. 
Um 9 Uhr zogen ſtarke Patrouillen der republikaniſchen Garde zu Fuß und zu 
Pferde umher und zerſtreuten durch ihr Vorrücken die Haufen. Auf den Quais 
und Boulevards ſprengten mehtere Cavallerieregimenter umher; um 91 Uhr war 
alles in. Im Burgfrieden warf geſtern ein Ballon unzählige Wahlbulletins 
aus, auf denen unter anderen der Name Louis Napoleons verzeichnet war. Ein 
Rieſenplakat enthält die von General Montholon unterſchriebene Erklarung, daß 
Louis Napoleon auf feiner Candidatur beharre. Um ein mit „Blauqui“ unters 
zeichnetes und aus dem Kerker von Vincennes datirtes Plakat waren ſtets große 
Volksmaſſen verſammelt; die Arbeiter werden darin aufgefordert, fur die Sociali— 

5 immen. 0 i 
55 . heutigen Sitzung der National-Verſammlung wurde 
die Distuſſion des Verfaſſungsentwurfs bei Ar 5. ſortgeſetzt, welcher die Todes- 
ſtrafe in politiſchen Dingen abſchafft. Der 9 säfibent; Mehrere zu dieſem Art. 
vorgeſchlagene Amendements haben denſelben Zurck, namlich die Weglaſſung der 
Worte, „in politiſchen Dingen“. Hr. Buvignier, der eines dieſer Amende—⸗ 
ments vorgeſchlagen hat, wiederholte einen Theil der für gänzliche Abſchaffung der 
Todesſtrafe bereits vorgebrachten Gründe. Er behauptete, daß die Furcht vor 
der Todesſtrafe faſt nie vom Verbrechen abhalte und läugnete, daß die Geſellſchaft 
das Recht habe, über das Leben eines ihrer Mitglieder zu verfügen. Herr Em. 
Leroux behauptete, daß die Abſchaffung der Todesſtrafe unfehlbar die Geſellſchaft 
allen böſen Leidenſchaften, allen Angriffen waffenlos preisgeben würde. Der 
Geſellſchaft das Necht, mit dem Tode zu beſtrafen, entziehen heiße fie ſelbſt zum 
Tode verurtheilen. Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen und der Präſideut ließ 
über das Amendement Buvignier, dem ſich viele andere Amendemeuts anſchließen, 
zur Abſtimmung ſchreiten. Es handelte ſich alſo darum, ob im Art. 5 die Worte 
„in politiſchen Dingen“ wegfallen, d. h. ob die gänzliche Abſchaffung der Todes⸗ 
firafe ausgeſprochen werden ſolle. Das Amendement wurde mit 498 gegen 216 
Stimmen verworfen. Nach Verwerfung eines Amendements des Hrn. Noirot 
wurde darauf der Art. 5 in der Faſſung: „Die Todesſtrafe ift in politiſchen Din⸗ 
gen abgeſchafft“, augenommen. Eine Reihe nachträglich beantragter Amendements 
und Zuſatzartikel wurden verworſen oder zurückgenommen. — Art. 6, welcher 


uhr in der Nacht, 


Kammern bis zum 30. Nov. prorogirt. 


lautet: „Die Sclaverei kann auf keinem Franzöſiſchen Geblete exiſtiren“ wurde 
ohne Erörterung genehmigt. Bei Art. 7: Jeder bekennt frei feine Religion und 
empfängt vom Staate für die Ausübung ſeines Cultus gleichen Schutz. Bloß die 
Geiſtlichen der vom Staate anerkannten Culte ſind berechtigt, vom Staate eine 
Beſoldung zu empfangen“, ſchlug Hr. P. Leroux vor, den Art, auf die Worte 
zu beſchränken: „Jeder bekennt frei feine Religion“. Er behauptete, der repu⸗ 
blikaniſch⸗demokratiſchen Regierung liege es ob, endlich die fo lange erwartete 
Trennung des Staates und der Kirche zu vollbringen. Durch Art. 7 des Ent⸗ 
wurfs geſchehe dies aber keineswegs; denn er laſſe zwiſchen beiden noch ein ſehr 
einflußreiches Band beſtehen, das der Bezahlung, des Geldes. Die Commiſſion 
ſchlug hierauf vor, dem letzten Theile des Artikels folgende Faſſung zu geben: „Die 
Getſtlichen der gegenwärtig durch das Geſetz anerkannten Culte, ſo wie jener, die 
in Zukunft etwa auerkannt werden, find berechtigt, vom Staate eine Beſoldung 
zu empfangen.“ Der Art. 7 wurde in dieſer Faſſung angenommen. — Zu Art. 
8, welcher lautet: „Die Bürger haben das Recht, ſich zu vereinigen, ſich friedlich 
und ohne Waffen zu verſammeln, zu petitioniren, ihre Gedanken auf dem Wege 
der Preſſe oder auderweit kund zu geben. Die Ausübung dieſer Rechte hat zu 
Gräuzen nur die Rechte oder die Freiheit des Nebenmenſchen und die öffentliche 
Sicherheit. Die Preſſe kann in keinem Falle der Cenſur unterworfen werden“, 
ſchlug Hr. v. Montalembert vor, daß man bei Aufzahlung der Rechte der 
Bürger die Worte „zu unterrichten“ hinzuſetzen ſolle. Er hielt ſodann der Unter⸗ 
richtö- Freiheit, die er beanſprucht, eine lange Rechtfertigungsrede, in welcher er 
dem Staate bezüglich des Unterrichts wohl ein Aufſichtsrecht, aber keinesweges 
das Recht zugeſteht, vorzuſchreiben, daß der Unterricht in dieſer oder jener Form 
und nur von den durch ihn autoriſirten Lehrern ertheilt werden ſollt. Das Mos 
nopol des Unterrichts ſei geiftiger Communismus; denn der Staat reiße das gei⸗ 
ſtige Cigenthum des Individuums an ſich. Man ſage, der Einfluß der Geiſtlich⸗ 
keit müſſe überwiegend werden, wenn man Uuterrichtsfreiheit bewillige; trete dee 
Staat nicht dazwiſcheu, ſo werde Frankreich ſich in die Arme des Clerus werfen. 
Er glaube dies nicht; ſollte es aber der Fall fein, fo habe die Verſammluntz kein 
Recht, ſich dem zu widerſetzen, was nur eine Frucht der Freiheit ſein würde. 
Die Geſellſchaft ſei krank und werde vom Communismus, vom Socialismus be⸗ 
droht; ohne einen religiöſen und ſocialen Glauben könne fie nicht beſtehen, und 
nur der alte chriſtliche Geiſt, der fo lange Frankreich und Europa belebt habe, 
vermöge ihr zu helfen. Unwiſſenheit ſei Geiſteshunger; man müſſe daher für 
gute Nahrung forgen, um dieſen Hunger zu befriedigen. Noch ſchlimmer als 
Hunger ſei Gift, und er behaupte, daß ſchlechter Unterricht Gift ſei. Die Juni⸗ 


Juſurgenten hätten Primäruntetricht genoſſen, aber ihn nur dazu benutzt, um die 
Schriften L. Blauc's und Proudhon's zu leſen. Er verlangte Unterricht in der 
chriſtlichen Moral; das Volk bedürfe einer moraliſchen Regel, aber keiner Umſturz⸗ 
lehren. Die neumodiſche Doctrin predige bloß unbegrenzte Genußſucht und Ver⸗ 
achtung aller Autorität; er ſehe gegen ihre verderblichen Cinwirkungen nur in der 
chriſtlichen Lehre ein kräftiges Gegenmittel. Da Hr. v. Montalembert wegen Er⸗ 
ſchoͤpfung die Vertagung der Debatte beantragte, ſo wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— Der Moniteur Algerien vom 10. Sept. enthält einen Vericht über eine 
erfolgreiche Expedition General Gentil's gegen einige Stämme in der 
Umgegend von Bugia im Juli. Einem Zuge des Oberſten Famin gelang es, 
den Plünderungen eines von Ven⸗Azzedin angeführten Stammes um Mileah 
in der Provinz Konftantine ein Ende zu machen. Am 9. Sept. ſollte General 


Camon von Miliana aus gegen einen Stamm ziehen, der ſich gegen den vom 
Generalgouverneur eingeſetzten Aga empört hatte. 


Ja lien 

Neapel, den 7. Sept. Am 3. begann zu Meſſina der Augriff der Koͤuig⸗ 
lichen Truppen auf die Stadt mit ſehr lebhaftem Feuer, welches der Stadt in 
hohem Grade verderblich wurde und ſie an mehreren Stellen in Brand ſetzte. Die 
Meſſiueſen leiſteten den tapferſten Widerſtand. Das 3. und 4. Schweizer⸗Regi⸗ 
ment, das ſich ganz beſonders zu dieſer neuen Unternehmung gegen ein Volk, 
welches ohne fremde Beihülſe verhaßte Ketten gebrochen hatte, hinzugedrängt 
haben ſoll, erlitt bedeutende Verluſte. Es gelang, neue Truppen in die Cita⸗ 
delle zu werfen und aus Land zu ſetzen. Ein gelungener Ausfall brachte die 
Schanzen und Befeſtigungen von Maregroſſo in die Gewalt der Königlichen. 
Hier und auf einer nahe gelegenen Meſſineſiſchen Batterie wurden die Kanonen 
vernagelt. Der Kampf jedoch blieb unentſchieden, nachdem er bie 7 Uhr Abends 
heftig entbrannt geweſen. Die Nacht verging ziemlich ruhig, aber am Montage, 
am 1. Sept., fing das Bombardiren aufs Neue an und dauerte den ganzen Tag 
hindurch. Noch kennt man nicht alle Details, aber die Verheerung un d 
Zerſtörung foll fürchterlich fein. Weitere Nachrichten fehlen. Seftern, 
den 6. Sept. jedoch, ſoll eine telegraphiſche Nachricht eingelauſen fein, des In⸗ 
halts, daß am Eten, Morgens, die Stadt Meffina die weiße Fahne 
aufgeſteckt und ſich den Königl. Truppen übergeben habe. — Am 
6. Sept. erſchien zu Neapel ein kurzes Königl. Dekret, welches die Sitzung der 
Der König beruft ſich auf Artikel 64. 
der Conſtitution, und feine Preſſe vertheidigt dieſe Maßregel mit den „attuali 
condizioni del paese“ Die Aufregung in der ziemlich von Truppen ent⸗ 
bloͤßten Hauptſtadt iſt außerordentlich. Die Anti: Conſtitutionelleu jubeln und 
erklaren die Conſtitution, mit weißen Sehnen und rothen Cocarden umherziehend, 
für abgeſchafft. In mehreren Quartieren der Stadt haben ſich die Conſtitutio⸗ 
nellen mit dreifarbigen Abzeichen den Ropaliſten, d. h. den Anti⸗Conſtitutionellen, 
gegenüber geſtellt. Es iſt an mehreren Stellen zu einem blutigen Straßen kampfe 
gekommen: Mehrere ſind getoͤdtet, Viele verwundet. Der Pöbel, welcher ohne⸗ 

(Mit zwei Beilagen.) 


223. 


den 24. September 1848. 


ſern und Piſtolen bewaffuet. 
len, ſo ſcheint doch der grimmige Pöbel nirgends gezügelt zu werden. Es finden 
zahlreiche Verhaftungen, aber nur unter den Conſtitutionellen, ſtatt. Es iſt gar 
nicht zu verkennen, daß die Lazzaroui abermals heraufbeſchworen ſind, um mit 
den Schreckbildern von Mord und Ranb die Vevolkerung der Hauptſtadt während 
der Expedition gegen Sicilien im Zaume zu halten. — Gegen den Ruſſiſchen 
Oeſandten, den Grafen Chreptowitch, den intimen Freund und Rathgeber des 
Königs, welcher den glühendſten Haß gegen die Gicilianer häufig laut kund gege— 
ben, und welcher der Hauptförderer der Expedition gegen Sieilien, zeigt ſich all» 
gemeiner Abſcheu. Einige behaupten freilich, Chreptswitch habe im Auftrage 
feines Hofes gehandelt, und Kaiſer Nikolaus habe jede Intervention Englands 
und Frankreichs bei der Expedition Siciliens zu Gunſten feines lieben Ferdinand II, 
für einen Casus belli erklärt. (Köln. Ztg.) 


Moldau und Walachei. ; 

Bukareſt, den 5. September. In der Ungewißheit des Erfolgs unferer 
nach Konſtantinopel geſendeten Deputation, unde bei der hierdurch leider noch 
immer kritiſchen Stellung unferer dermaligen Regierung hat dieſelbe es gerathes 
ner befunden, dem vor einigen Tagen entdeckten Complott eine Erklärung zu 
geben, welche ſie aus der Verlegenheit befreit, durch Anwendung einer gerechten 
und unter allen andern Umſtänden nothwendigen Strenge gegen die Verſchwore⸗ 
nen, Rußland und ihren andern inländiſchen Feinden den Vorwand zu leihen, 
alle Imprecationen gegen dieſelbe loszulaſſen und den Einmarſch der ruſſiſchen 
Truppen als eine Nothwendigkeit herbeizuführen. Es iſt demnach geſtern durch 
ein Plakat des Polizeichefs die Sache fo dargeftellt worden, daß die Anhänger 
des vom romaniſchen Volk abolirten ruſſiſchen Landesreglements durch böswillige 
Menſchen zu dem Wahn verführt worden ſeien, als ſei von der Regierung der 
Beſchluß gefaßt worden, ſie in ihren Häuſern zu überfallen und ſammt und 
fonders zu morden. Die Polizei beſchwöre daher ſowohl dieſe Anhänger des 
alten Regime, ſolchen Inſinuationen ferner kein Gehör zu geben, als auch die 
übrigen Einwohner, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, weil die ſtrengſte 
Ahndung Denjenigen erwarte, welcher noch ferner lügenhafte aufreizende Nach⸗ 
richten verbreiten werdt. 


— — — — 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen Staats: 
aſſun 


Siebenundfunfzigſte Sigung, vom 21. September. ie 

Eröffnung: 93 Uhr: Vorſttzender: Vitepräſtdent Phillips. Schrift⸗ 
führer Abg. v. Daniels verlieſt das Protokoll der vorgeſtrigen Sitzung, wel⸗ 
ches ſofort genehmigt wird. — Mehrere Urlaubsgeſuche werden gleichfalls bez 
willigt. > 

Der General der Infanterie v. Pfuel zeigt an, daß des Königs Mafeſtät 
ihn mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt habe, und daſſelbe den 
morgenden Berathungen der Verſammlung beiwohnen werde. — Hr. v. Berg 
verlegt in Folge deſſen ſeinen (bereits mitgetheilten) Antrag auf morgen. 

Ein anderer dringender Antrag, vor der morgenden Tagesordnung, der HH. 


Bloem und v. Berg lautet: „Die Verſammlung wolle ihren tiefſten Unwil⸗ 


len über die jüngſten Frankfurter Ereignifle kundgeben und die dieſſeitige Regie⸗ 
rung auffordern, der Centralgewalt zur Unterdrückung ſolcher Verletzungen des 
angedeihen zu laſſen.“ Der Antrag wird zahl⸗ 


reich unterſtützt. RAR . 

h Ebenſe die von Kirchmann ſche auf morgen angekündigte Interpellation 
des Kriegsminiſters: 1) Von wem die Cabinets⸗Ordre contraſignirt fei, die den 
General v. Wrangel zum Commandirenden der Truppen in den Marken 35 
nannt habe; 2) ob derſelbe als ſolcher beſondere Inſtruktionen empfangen; 3) 
welches die Gründe einer ſolchen außerordentlichen Maßregel feien; 4) weshalb 
in der Umgegend Berlins ſo ſehr bedeutende Truppenmaflen zuſammengezogen 
würden, und 5) ob der Hr. Kriegsminiſter mit dem desfallſigen Armeebefehl des 
Gen. v. Wrangel überall einverſtanden ſei? 

Hr. Wenger zieht einen früheren Antrag als erledigt zurück, da das Han⸗ 
dels⸗ ꝛc. Miniſterium 80,000 Thlr. für die Nothleidenden und Arbeitslofen in 
Preußen, Behufs Aufnahme verſchiedener Arbeitszweige, bewilligt habe. — Meh⸗ 
rere andere Anträge werden theis zurückgezogen, theils auf morgen verlegt. 

Auf den Antrag des Herrn Milde wird die heutige Sitzung vor 10 Uhr 
geſchloſſen und die nächſte auf Freitag den 22., Vormittags 9 Uhr, anberaumt. 
— — — — —— —— —⏑—ñ ñ ũäjMM—ͤ— ö—Gm b — 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Auf den Artikel der Poſener Zeitung No. 207. Beitrag zur Preuß. 
Rechtspflege diene zur Berichtigung, daß erwähnten Beamten nicht vor 16 
Donalen, fondern unterm 13. Mai d. J. der in Rede ſtehende Auftrag in» 
inuirt iſt. 

ſi Das Gutachten der Sachverſtändigen iſt über den Werth neu gefertigter 
Winterfenſter und einiger Thüren gefordert worden. Der Werth aber läßt ſich 
ohne Beſichtigung und Beurtheilung der Gegenſtände nicht fefiftellen, dieſe aber 
hat bisher nicht ſtattſinden können, weil die Winterfenſter nicht eingehängt ſind 
und dies mehrfacher Erinnerungen ungeachtet nicht zu erreichen ge⸗ 
weſen iſt. Einleuchtend wird es jedoch ſelbſt jedem Nichtſachverſtändigen ſein, 
daß ein Fenſter, bei dem es vor allen Dingen auf den feften Schluß der Flügel 
in den Rahmen ankommt, nicht beurtheilt werden kann, wenn die Flügel ausge⸗ 
hoben ſich an einem andern Orte befinden. Hiernach hängt die Erledigung der 
Sache lediglich davon ab, ob die Parttien dafür ſorgen werden, daß den Sach⸗ 
verſtändigen die Beurtheilung möglich wird. 

Marktberichte. Berlin, den 22. Sept. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
6265 Rihlr., 86 pfd. poln. 63 Rthlr. verkauft. Roggen loco 29—31 Rthlr. 
82 pfd. p. Sept / Okt. 293 Nthlr., Okt./Nov. 293 — 29: Rthlr. bez. p. Früh⸗ 
jahr 34 Rthlr. Gerſte, große, loco 30—28 Rthlr., kl. 26 — 25 Rthlr.; Hafer 
loco nach Qualität 16—18 Rtlr., p. Herbſt 48pfd. 17 Rthlr. Br.; Erbſen, Koch⸗ 
waare 40 Kthlr.; Rüböl loco 113— 11 Rihlr., Sept. / Okt. 11-5115, Rthlr. 
Ott / Nov. 11,511 , Kthlr.; Nov. / Dez. 1171—114 Rthlr. bez.; Dez / Jan. 
II3—111 Rthlr., Jan / Febr. 113— 113 Rthlr., Febr. März 114—3 Rthle.; 
Leinöl loco 104 Rthlr., Lieferung 93 Rthlr.; Spiritus loco 172171 Rthlr. 
ohne Faß verk. Sept / Okt. 174 Rtlr. Br., Okt./Nov. 165 Rthlr. Br., p. Früh⸗ 
jahr 181 Rthlr. Br. 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. 
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— 50 : 
Stadt⸗Theater in Pofen. 
Sonntag den 24ſten September: Die Waiſe 
aus Genf; Drama in 3 Aufzügen mit Muſik. 
Rach dem Franzöſiſchen des Victor von Caſtell. 


— — — — — 

Heute frbb 2 Uhr fiarb unſer liebes jüngfies Kind 
Sophie, 13 Jahr alt, an der Brechruhr. Theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten widmen wir 
dieſe Anzeige. A S 


ofen, den 25. 
je Der Regierungsrath Dr. Klee und Frau. 
e 


ert älleſten beiden, innigſt geliebten Kinder 
wi na und Hein rich, im Alter von reſp. 31 
3% Jahren, find une tödlich und zwar: Hein⸗ 
rich geſtern Abend 54 a” und Johanna heute 
früh 9 Uhr durch den Tod entriſſen worden. — Beide 
ſtarben an der Brechruhr. 
n tieffter ai widmen wir dieſe Anzeige 
unſern Verwandten „ 
erroldt nebſt Frau. 
Poſen, den 23. September 1848. 5 
Ei Beerdigung Montag den 25ſten d. M. früh 
8 Uhr. 


Verlag der Deckerſchen Geheimen Oberhof⸗ 
buchdruckerei. 


Neue Berliner Zeit 
ner Zeitung. 
Die neue Berliner Zeitung erſcheint täglich zwei⸗ 
mal, Meng und Abends, und wird bemüht ſein, 
alle bis zum fange des Druckes einlaufenden po— 
u Nachrichten, namentlich die Ereigniſſe der 
adt, me e 

it der poltulchen Zeitung find ausführliche Be⸗ 
u über Handel und Verkehr 5 Es 
wird Alles geſchehen, um ſo früh und ſo genau als 
öglich die neueſten Nachrichten zu bringen. Beſon⸗ 
. werden die auswärtigen Vörfen- Berichte, wel⸗ 
im Laufe des Tages eingehen, und die hieſtgen 


Börſennachrichten unmittelbar vor Schluß des Abende 


blattes aufgenommen, und auf dieſe Weiſe am frü⸗ 
beften verbreitet. Ueber Märkte, Eiſenbahnen und 
Verkehr wird ausführlich berichtet und dem Bedürf— 
niſſe der handel» und gewerbtreibenden Leſer mög: 
lichſt entſprochen werden. 

Die Redaction unſeres Blattes iſt verſtärkt und 
einer neuen Leitung übergeben. In allen Gegenden 
Deutſchlands, in den meisten Hauptſtädten Europa's 
ſind bereits unterrichtete Mitarbeiter in Thäligkeit, 
und der Verleger (und alleinige Eigenthümer) der 
Zeitung bringt jedes Opfer, um von allen Seiten die 
vorzüglichſten Männer für das Unternehmen zu ge⸗ 
winnen. Die ſtrengſte Wahrhaftigkeit, die möglichſie 
Unparteilichkeit it die erſte Pflicht, welche wir jedem 
Berichterſtatter auferlegen. N 

Unſer Blatt iſt völlig unabhängig; wir ſtehen un- 
ter keinem andern Einfluſſe, als dem unſerer Ueber— 
zeugung. Wir halten ſeſt an der großen Errungen⸗ 
ſchaft dieſes Jahres, an allen lang entbehrten Frei⸗ 
heiten des Volkes. Als beſte Bürgſchaft dafür be⸗ 
wer 2 in unferm tg das verfaſſungs⸗ 
mäßige Königthum auf wahrha ümli 
— gth f haft volksthümlicher 

Der Pränumerations⸗Preis iſt 1 5 Sgr. 
vierteljährlich außerhalb bei allen ei 
Poſtanſlalten. 5 
- Beſtellungen auf das 10 158 1. Oktober d. J. 

eginnende Vierteljahr wolle man zeiti . 

Berlin, den 15. Sept. 1848. wat een 


PPC 
In allen Provinzen unſeres Vaterlandes 
find die Glieder des Lehrſtandes zuſammen⸗ 
getreten, um ſich über die Anforderungen der 
Zeit an die Schulen zu verſtändigen und durch 
gemeinſames Handeln auf die Befeitigung der 
die gedeihliche Entwickelung des Unterrichtswe⸗ 
ſens hemmenden Uebelſtände hinzuwirken. Zu 
gleichem Zwecke richten die Unterzeichneten an 
ihre Kollegen an den Gymnaſien und Real⸗ 


ſchulen des Großherzogthums hierdurch die 
Aufforderung zu einer am Aten und 5ten k. 
M. hier in Poſen zu veranſtaltenden Ver— 
ſammlung und ſprechen dabei den lebhaften 
Wunſch aus, daß an dieſen Tagen ſich ein 
recht zahlreicher Kreis von Berufsgenoſſen hier 
verſammeln möge. 

Als Verſammlungslokal wird der Saal des 
Königl. Friedrich⸗-Wilhelms⸗Gymnaſiums da⸗ 
hier zur Verfügung geſtellt. N 

Die unterzeichneten Poſener Kollegen ſind 
zu allen die Sache fordernden Vorbereitun⸗ 
gen bereit. a 

Poſen, den 23. September 1848. 

Dr. Brettner, Direktor des Mariengymna⸗ 
ſiums in Poſen, Deinhard, Direktor des 
Gymnaſiums in Bromberg, Gäbel, Prof. 
an der Realſchule in Meſeritz, Kießling, 
Direktor des Fr.⸗Wilh.⸗Gymnaſiums in Poſen, 
Martin, Prof am Fr.⸗Wilh.⸗Gymnaſium 
in Poſen. Spiller, Oberlehrer am Marien⸗ 
gymnaſium in Poſen, Ziegler, Direktor des 
Gymnaſiums in Liſſa. 


b bro cla ma. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land» und 
Stadtgericht wird bekannt gemacht, daß über das 
Vermögen des Kanſmanns Martin Barſchall 


zu Frauſtad t wegen vorwaltender Infufficienz auf 


feinen Antrag d kurs eröffnet, deſſen Anfang 
auf die Diittagehunde des Zten Januar 1848 fefis 
gelegt worden iſt, und die Maſſe, welche vorzüg⸗ 
lich aus vier Grundttüden in Liegnitz, aus drei 
Grundſtücken in graufladt und in Forften im Große 
herzogthum Poſen conſtituirt wird, eine Unzuläng⸗ 
lichkeit von circa 3808 Rthlr. ergeben dürfte. Alle el⸗ 
wanige unbekannte Gläubiger des Kaufmanns Mar⸗ 


tin Barſchall zu 
laden, in termino tl f 
den 26ſten Oktober 1848 Vormit⸗ 
7 tags 10 Uhr 8 

vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 

Aſſeſſor Hoffmann in dem Partheienzimmer hier⸗ 
ſelbſt entweder perſönlich, oder durch mit vollſtändi⸗ 

ger Information und geſetzlicher Vollmacht verfehene 

Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 

miſſarten, von denen bei etwaniger Unbekanntſchaft 

ihnen die Herren Juſtizrath Haſſe und Juſtizkom⸗ 


miffarius Barſchdorf in Vorſchlag gebracht wer⸗ 


den, zu erſcheinen, ihre Forderungen anzumelden 
und gehoͤrig zu beſcheinigen, ſich auch über die Vei⸗ 
behaltung des vorläufig beſtellten Interims-Cura⸗ 
tors, Herrn Juſtiz-Commiſſarius Putze zu erklären, 
oder auch ihre Wahl auf einen andern der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien zu richten, demnächſt das Wei⸗ 
tere zu gewärtigen. Beſonders iſt es, indem zugleich 
im Termin und künftighin über mehrere Gegenftände 
ein Beſchluß gefaßt werden muß, durchaus erforder⸗ 
lich, daß die Gläubiger, inſoſern fie den Verhand⸗ 
lungen nicht perſönlich beiwohnen können, einen 
Mandatar mit gerichtlicher, alle etwa vorkommende 
Gegenſtände und Deliberationen umfaſſenden Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht verſehen, ſonſt ſie bei allen derglei⸗ 
chen Deliberationen und Beſchlüſſen gar nicht weiter 
zugezogen, vielmehr als den Beſchlüſſen der übrigen 
Gläubiger und den hiernach zu treffenden Verfügun⸗ 
gen beiſtimmend geachtet werden ſollen. Diejenigen 
Gläubiger, welche ſich bis zu oder in dem Termine 
nicht melden, werden bald nach demſelben in Gemäß⸗ 
heit der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 16ten 
Mai 1825 mit allen ihren Anſprüchen an die Maſſe 
präkludirt und es wird ihnen deshalb gegen die übri⸗ 
gen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auſerlegt 
werden. 
Liegnitz, den 22. April 1848. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


* Bekanntmachung. 
Behufs Sicherſtellung der Lieftrung von circa 
N. Ctr. raff. Rüböl, 830 Ellen Dochtband, 48 
Pd. Dochigarn, 32 Etr. Talglichte, 70 Pfd. weiße 
Seife, 61 Eir. kro. Soda 6000 Stück Reiſerbe⸗ 
fen und den verſchiedenen Schreibmaterialien, für die 
Anſtalten unterzeichneter Verwaltung und aa ae 
nigliche Garniſon⸗Lazareth pro 1849 durch us⸗ 
Lieitation, wird hiermit Lizitationstermin auf 
f Dienſtag den 26. September c. 
und zwar: f 

’ 9 Uhr für das Oel, 
⸗Dochlband und Garn, 
die Lichte, Seife u. Soda. 

0 3 = Reiferbefen, und 

Nachmittags 4072 » Shreibmaterialien, 


im Büreaw der unterzeichneten Verwaltung, St. 
Martinsſtraße No. 120 (Wallſtraßenſeite) anbe⸗ 
raumt, und jeder geeignete Uebernehmungsluſtige 
dazu mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, daß 
die desfallſigen Vedingungen zur Einſicht bereit lie⸗ 
gen, und danach eine Kaution von e des Liefe⸗ 
rungswerthes im Termine aufzuweiſen und zu de⸗ 
oniren iſt. 85 
4 Poſen, den 19. September 1848. ; 
Königliche Garnifon- Verwaltung. 


* 


Vormittags ho: 
11 


un 
“un 


* 


Donnerſtag den 28ſten d. M. Nachmittags 4 Uhr 
im Sörfanke des Friedrich⸗Wilbelma⸗Oymnaſſums 
Generalverfammlung der Mitglieder des grünen Le⸗ 
fetreifes zur Rechnungslegung und Wohl eines neuen 
Vorſtandes. 

Poſen, den 20. September 1848. 


Der Vorſtand des grünen Leſekreiſes. 


—— 


Lot te ri e, 


Die Ziehung der III. Klaſſe 98ſler Lotterie beginnt 


am 26flen d. Mis. Ich fordere daher meine gechr⸗ 
ten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ihrer Looſe 
bis dahin zu bewirken. 
Auch ſind Kauflooſe vorräthig. 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


4 I N 
Auktion. 
Montag den 25 ſten September Vormit⸗ 


tage von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab 
ſollen wegen Auflöſung einer Reſſourcen⸗Geſellſchaſt, 


— — 


im Saale des Weitſchen Haufes Wronkerſiraße 


No. J., mehrere Möbel, Garken⸗Utenſilien, ein 
Occheſter, Gas⸗ und andere Lampen, ſo wie Leuch⸗ 
ter, Gardinen, nebſt verſchiedenen anderen Gegen⸗ 
ſtänden öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. Anſchütz. 


Frauſtadt werden daher vorge⸗ 


in kurz 


5 Geſchäfts⸗Verlegung. ? 


. 
5 


1834 


Auktion 

N l 4 2 

Dienſtag den 26ſten September Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab ſollen wegen Verſetzung von 
hier im Eltzeſchen Haufe Lindenſtraße No. 5., meh⸗ 
tere Möbels von Mahagoni⸗ und Birkenholz, Haus⸗ 
und Küchengeräthe nebſt verſchiedenen anderen Ge⸗ 
genſtänden öffentlich gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigert werden. Anſchütz. 


Auktion. 


Montag den 25ſten September d. J. Vor⸗ 


mittags um 10 Uhr fol im Gerichts⸗Lokal am Sa⸗ 
piehaplatz eine Wiener Viertel⸗Tiſchuhr, Möbel, 
Wäſche und Kleidungeſſücke öffentlich verkauſt werden. 


Ein unverheiratheter, mit guten Atteſten verfche- 
ner Oekonom, ſucht ſofort als ſolcher ein Unter⸗ 
kommen. Mäheres bei dem Königl. Polizei⸗Com⸗ 
miſſatius Herrn Maſchke in Poſen. 


Ein junger Menſch, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, der lange in einem Holz- und 
Kalk⸗Geſchäft war, zugleich auch die Stelle als 
Schreiber vertreten, ſucht vom Ifien Oktober ab ein 
Unterkommen in Poſen oder auch auswärts. 
Wo? Judenſtraße No. 9. eine Treppe hoch. 

Poſen, den 22. September 1848. 


Ein Knabe, der die nöthigen Schulkenntniſſe be⸗ 
fist und Luſt hat, die Lithographie zu erlernen, fin⸗ 
det ſogleich oder zum Uſſen Oktober c. ein Unterkom⸗ 
men in der Steindruckerei des f 

Julius Dütſchke, 
Poſen, Markt No. 8. 


Ich beehre mich biermit ein geehrtes Publikum zu 
benachrichtigen, daß ich auf vielſeitige Wünſche meine 
Töchterſchule aus Frauſtadt nach Poſen verlege, 
und vom Iſten Oktober c. ab den Unterricht beginne; 
die meiner häuslichen Auſſicht zu übergebenden Töch⸗ 
ter aber fofort aufzunehmen bereit bin. 

Poſen am Wilhelmsplatz No. 14, den 18. Sep⸗ 
tember 1848. 

Karoline Oſinska, geb. Thierry. 


"Alle Arten Namenſtickereie u fertige ich 
er Fei ede an ſoliden Preiſen; auch 
ertheile ich nach wie vor Unterricht in allen weibli⸗ 
chen Handarbeiten. 
Friederike Scholtz, 
Poſen, Bäckerſtraße No. 10. 
Beachtungswerth. 

Eine noch ganz neue complette häusliche Einrich- 
tung iſt ſoſort mit ſehr billigen Vedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres darüber Wilhelmsſtr. 23 im Laden. 


A Ha Be B e Hefe 


Mit heutigem Tage habe ich mein bisher 
auf der Dominikanerſtraße No. 2. betriebenes 
Deſtillations⸗Geſchäſt nach meinem Grund 
fü, gr. Gerberſtraße No. 20. vis- A. vis 
der Prevoſtiſchen Conditorei verlegt, ma⸗ 
che meinen geehrten Kunden gleichzeitig die 
ergebene Anzeige, daß ich durch die Bequem⸗ 
lichkeit des Lokals, ſo wie auch durch die 
En neue verbeſſerte Einrichtung in Stand geſetzt 
IH bin, meine vorzüglich gute Fabrikate zu 
Aden billigiten Preiſen zu liefern. 

5 Poſen, den 24. September 1848. 
errmann S. Jaffé, 
große Gerberſtraße Nro. 20. 


gerd ür E S U lerge 
Franck eſetzter Waaren zu 
va dle g feſten Preiſen, wird ſort⸗ 


geſetzt in der Galanttrie-Waaren⸗ Handlung Na⸗ 
K 0 vormals Ber Mendl, Markt 
o 90. N 5 


Der Ausverkauf 


Mode- und Seiden Waaren- Handlung 
3 von f 
J. M. N. Witkowski Wine: 


wird von heute an im Hotel de Dresde, Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 21, fortgeſetzt. 
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m 
2 
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4. 1 

Naturalien⸗Kabinet. 

So eben ſind unſere neuen Sachen von ſeltener 
Schönheit in einer ſehr großen Auswahl von Lon⸗ 
don hier eingetroffen; darunter zeichnen ſich beſon⸗ 
ders Gegenſtände für Damen und für jeden Kunſt⸗ 
freund aus. Unſer Aufenthalt dauert am hieſigen 
Orte nur noch 8 Tage, weshalb wir um recht zabl⸗ 
reichen Zuſpruch ergebenſt bitten. Auch find Affen 
und ausgeſtopfte ſehr ſeltene Vögel billig zu raufen. 

Sellem & Comp. 
Poſen, im Hotel de Vienne. 


Schuhmacherſtraße No. 13. Parterre rechts, iſt 
ein ſchönes Zimmer nach der Straße, mit oder ohne 
Möbel vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


Wirklich Bairiſches Lager⸗Bier 
verkauft das Seidel zu 1 Sar. 3 Pf. 
E. Buſch, Friedrichsſtr. und Neuſtädt.⸗Markt⸗Ecke. 


Die ſo ſehr beliebten Bruſt⸗Thee⸗Bonbons 
find wieder vorräthig bei E. Vuſch, Friedrichsſtra⸗ 
fen-Ede No. 25. 


e neee e 
8 


Restauratlons- Verlegung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich mei- 
ne Restauration von der Schloss- 
Strasve nach dem Wilhelmsplatz ohn- 
weit des Schauspielhauses, in das Haus 
3 des Herrn Justizrath Mittelstadt verlegt.“ 
Indem ich dies bekannt mache, er- 
> Taube ich mir die ergebene Anzeige: 
5 dass ich zu jeder Tageszeit mit bestem 8. 
2 Bouillon, kalten und warmen Speisen, 
® so wie wit den vorzüglichsten Geträn- 
ben unter Versicherung der billigsten 
Preise und promptesten Bedienung auf- . 
2 warten werde. 285 
Posen, den 24. September 1848, A 
A ee W. 8 
Die ] r ö i 
F 
zaleen, Pelargonien, ein⸗ und zwe en 
Ananas⸗ und andern feinern Treibhaus⸗Pflan⸗ 
zen, ſoll, weil der Beſitzet dieſelbe aufgeben will, 
am 2. Oktober d. J. von früh 10 Uhr ab, öf⸗ 
fentlich an den Meifibietenden einzeln und parthie- 
weiſe verkauft werden, — wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Owinsk, den 20. September 1848. 
1 Das Dominium. 


Berliner Börse. 


ben 22. September IS 48. |Zinst.| Rriet. | Geld. 


Staats-Schuldscheine u a Aa 337211 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . — 8711 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | ® 9 — 
Berliner Stadt- Obligationen en mn 
Westpreussische Pfandbriefe 3% I 797 
Grossh. Posener r 4 | a nn. 
Ostpreussische » 98 a een 85 
Pommersche e 3 891 — 
Kur- u: Neumr r 31894 — 
Schlesische n. . 34 — > 
x . Staat garant. L. B.. 3 1 — 
Preuss. Bank-Antheil-Seheine ... 834 — 
rich dor a... anaee — 1 1355 
Andere Goldmünzen à 5 Rihlr. — 1125 | 122 
Diseonto . . . Sa 1e09 — 31 43 
Eisenhahn - Actien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhälter A. B.. 4 841 — 
— riorität s. 4 — — 
Berlin- Hamburger.. 4465 .— 
ö » Priorität. 4. | — 
Berlin-Potsdam-Magdeh. . . 91 450 504 
N 5 — 

» Prior. A. B. | 5 — 
Berlin-Stettiner D > A 4 7 87 
Cöln-Mindener ser rt» 34 — 5% 

2 Priorität s 41 — — 
mae „ 4 — 101 

1 - Murkis che 1214 — 
Niedersch u r Priorität. 2 > 21 
5 in. 

» » 1818 — 
Ober-Schlesische Litt, A. . II. Seriel 3. — 870 
Rheinische 1 Ri Ar Ass 3 er 1 
Stamm- Priorickts- 4 — ober 
ori, 20 9 an 411 — 1 — 
u || = 
Stargard-Posener vo.» 1 7) m 654 


